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Görlitz, Donnerſtag den 14. Auguſt 1828. 


Politiſche Nachrichten. 
Wien, den Sten Auguſt. . 

Seit einigen Tagen, meldet der Nürnb. Correſp., 
hat die Recrutirung wieder begonnen. Die Pro⸗ 
vinzen, mit Ausnahme Ungarns, haben, dem 
Vernehmen nach, 40,000 Mann zu ſtellen. Auch 
iſt der Ankauf von 8000 Pferden befohlen wor— 
den. Ungeachtet dieſer Maaßregeln zweifelt man 
nicht an Beibehaltung des Friedens. 

Am 28ſten v. M. hat Se. Durchl. der Herzog 
von Reichſtadt in Baden vor JJ. MM. dem Kal⸗ 
fer, der Kalſerin und feiner Durchl. Mutter, feine 
letzte Prüfung in allen Zweigen des Wiſſens zur 


großen Zufriedenheit aller Zuhörer beſtanden. 


Man fügt hinzu, Se. Majeſt. der Kaiſer habe 
dem jungen Prinzen verſprochen, daß er nun 
binnen einem Jahre der militairifchen Laufbahn 
gewidmet werden ſolle, und derſelbe habe dar⸗ 


Alber die größte Fteude bezeugt. 


Nach den neueſten Nachrichten aus London, 
meldet die allg. Zelt., iſt dort in den Conferenzen der 
Miniſter der drei zur Pacififation Griechenlands 
verbundenen Höfe beſchloſſen worden, die Con⸗ 
vention vom Sten Juli 1827 auf das Nachdrück⸗ 
lichſte zu handhaben, und Admiral Malcolm ſoll 
Inſtruktionen in dieſem Sinne erhalten haben. 
Man verſichert, dieſer Beſchluß ſey vorzuͤglich 
durch die feſte Haltung des Franzöſiſchen Hofes, 
der ſich ſehr energiſch für die Aufrechthaltung je. 
ner Convention ausſprach, herbeigeführt wor⸗ 
den. Nichts deſtoweniger fol Lord Heytesbury 
offiziell das Ruſſiſche Kabinet zu einer Erlaͤute⸗ 
rung auffordern, worin die Garantien beſtänden, 
die Rußland von der Pforte bel Herſtellung ſei⸗ 
nes partiellen Friedens verlangen würde. 

Paris, den 29ſten Juli. 
Das Journ. des Dab. fagt, es ſey möge 
lich, daß es den Heeren des ruſſiſchen Kalſers 


* 


diesmal im Sommer ſo ergehen könne, als Na⸗ 
poleons großer Armee vor 16 Jahren im Winter; 
ſollten aber die Pläne Rußlands gelingen, ſo ſey 
Europa's Unabhängigkeit bedrohet. Frankreich 
ſuche keine Beſitzungen in Griechenland, ſeine 
Politik ſey edel. Wenn das Gleichgewicht der 
Mächte geſtört werde, ſo müßte Frankreich nur 
in einer beſſern Arrondirung ſeiner Graͤnzen die 
Mittel zu ſeiner Vertheidigung finden. 
St. Petersburg, den 29ſten Juli. 

Die hieſige Zeitung enthält folgenden Kriegs» 
bericht von dem activen Kaukaſiſchen Corps: Tiflis, 
den roten Juli. Wir beeilen uns die fo eben er⸗ 
haltene Nachricht mitzutheilen, daß die Feſtung 
Kars mit Sturm eingenommen iſt. Während 
des Anlaufes machten wir 1250 Gefangene; die 
Citadelle mit 5000 Mann ergab ſich ſpäter. Uns 
ter den Gefangenen befindet ſich der Paſcha von 
zwei Roßſchweifen, Mahmet⸗Emin, der Befehls. 
haber der Reiterej, Vali⸗Aga, und mehrere ans 
dere Beamte. An Tobdten und Verwundeten ha⸗ 
ben die Tütfen 2000 Mann verloren. In der 
Feſtung und auf den Batterien wurden 151 Ka⸗ 
nonen und Mörſer genommen, 33 Fahnen ſind 
erbeutet. Auch eine beträchtliche Menge Artillerie- 
Vorraͤthe, verſchiedene Waffengattungen und ein 
großes Mehl» Magazin find uns in die Hände 

gefallen. Wir zählen an Getödteten 1 Oberoffi⸗ 

zier und 33 Gemeine, an Verwundeten 1 Stabs⸗ 

Offizier, 1 Ober⸗Offizier, 216 Gemeine. 
London, den 29ſten Juli. 

Das Packetboot Sandwich, welches den Tejo 
am 1 6ten d. M. verlaſſen hat, bringt, wie es 
in der Times heißt, die ſchauderhafteſten Nach» 
richten von den Gräueln mit, die unter der neuen 
Regierung in Liſſabon wuͤthen. Die verwittwete 

Königin und ihr Sohn laſſen ihrer Racheluſt vols 
len Zügel ſchießen. Nicht blos zahlloſe Verhaf⸗ 
tungen, Folterungen und Confiscationen, ſondern 
auch Ermordungen find an der Tages ⸗ (oder viele 


mehr Nacht-) Ordnung. Jeden Morgen ſindet 
man Ermordete auf den Straßen, ja, ſogar in 
den Höfen des Palaſtes von Ajuda. Kein Menſch 
wagt es, über dieſe Gräuelthaten die geringſte 
Nachfrage zu machen, indem ſtillſchweigender⸗ 
weiſe das Verſtändniß herrſcht, daß fie vom Hofe 
ausgehen, und man mit Grund beſorgen muß, 
beim geringſten Verdacht von den gedungenen 
Dolchen zu fallen. Der neue König ergreift jede 
Gelegenheit, ſeinen bittern Haß den Englaͤndern 
fuͤhlbar zu machen; und die dortigen Britiſchen 
Kaufleute fühlen ſich ſo wenig ſicher, daß ſie be⸗ 
ſchloſſen haben, ſämmtlich Liſſabon zu verlaſſen, 
wenn die Escadre im Tejo vermindert werden 
ſollte. 

Die Times berichtet aus Privatbriefen von 
Oporto vom 17 ten, daß Don Miguel ſich damit 
brüfte, feine Koffer durch Confiscationen füllen 
zu können, und nöthigenfalls auch durch Pluͤnde⸗ 


rung der Engl. Kaufleute. 


Angelegenheiten Griechenlands und 
der Tuͤrkei. 


Die allgem. Zeit. enthält nachſtehende Nach⸗ 
richt: Jaſſy, den ı5ten Juli. Seit einigen Ta⸗ 
gen circuliren hier Geruͤchte, daß die Ruſſen beim 
Vorrücken gegen Hadſchi⸗Oglo- Baſchardſchick 
auf bedeutende Streitkräfte der Türken geſtoßen 
ſeyen, und einen beträchtlichen Verluſt an Mann⸗ 
ſchaft und Geſchütz erlitten haben ſollen; indeſſen 
wird die ganze Nachricht von Manchen noch be⸗ 
zweifelt. Es heißt jetzt, daß beſchloſſen worden 
ſey, bei dem immer weiter um ſich greifenden 
Peſtuͤbel, in Buchareſt und an andern Ortſchaf⸗ 
ten der Wallachei, alle Ruſſiſchen Truppen aus 
dieſer Provinz zu ziehen, und ſelbſt unſer Für⸗ 
ſtenthum nur ſchwach beſetzt zu halten, da die 
Haupt ⸗Kommunikationslinie der Ruſſiſchen Are 
mee ohnehin von Beffarabien über Iſaktſchi und 
Babadag nach Bulgarien eingeleitet iſt. So große 
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und unerwartete Schwierigkeiten dieſer Krieg auch 
darbietet, ſo iſt man dennoch überzeugt, daß es 
der Ruſſiſchen Kraft und Tapferkeit gelingen werde, 
fie alle zu überwinden, und den Zweck des Feld⸗ 
zugs noch in dieſem Jahre zu erreichen. 

Die in Bosnlen ausgebrochenen Unruhen, wel⸗ 
che hauptſaͤchlich durch den Befehl, die Truppen 
auf Europaͤiſche Art zu organiſiren, veranlaßt 
wurden, ſind noch nicht beigelegt, und haben 
dem Ajan von Gradaſacz, Huſſein Beg, welcher 
es gewagt hatte, ſich nach der neuen Vorſchrift 
zu kleiden, das Leben gekoſtet. Der Weſſier 


von Bosnien fo wie der von Konſtantinopel ab 


geſendete Kapidſchi Paſcha, werden in der Cita⸗ 
delle von Sarajevo blokirt, und man fürchtet 
für ihr Leben. Das in dem Lager von Sara 
jevo verfammelte Truppen ⸗Corps hat ſich aufge 


löſt; die Soldaten find theils in ihre Heimath“ 


gezogen, theils haben ſie ſich in den Gebirgen 
und Wäldern zerſtreut, wo ſie auf eigene Rech⸗ 
nung einen Raubkrieg führen. Vor dieſem ei⸗ 
genmächtigen Aufbruch der Truppen ſollen die 
Wortführer unter ihnen den gegenwärtigen Krieg 
mit Rußland für ungerecht, und die eingeführten 
Neuerungen für den Vorſchriften des Korans zu⸗ 
widerlaufend, mit dem Beiſatze erklaͤrt haben, 
daß der Großherr ſich dadurch aller Rechte auf 
die Regierung verluſtig gemacht habe, und Nies 
mand mehr, unter welchem Namen es auch ge⸗ 
ſchehe, Steuern an ihn zu bezahlen ſchuldig ſey. 

Nachrichten von der Ruſſiſchen Ars 
mee. Am 2 rſten Juli find die Truppen des ten 
und zten Armee» Corps, und namentlich unfer 
linker Flügel, im Angeſichte des Feindes auf die 
Anhöhen in der Nähe von Schumla vorgerückt. 


Die Türken zogen ſich ohne den mindeſten Wider 


ſtand bis unter die Mauern der Feſtung zuruͤck, 
indem ſie nur eine kleine Anzahl detachirter Ka⸗ 
vallerie vor ihren Fortificationen zurückließen. Um 
dieſe Feſtung mit mehr Vortheil belagern zu kön⸗ 


nen, wird unſere Stellung durch Schanzen be; 
feſtigt. Die große, bis auf 45 Grad ſteigende 
Hitze, ertragen unſere Truppen mit Aus dauer, 
und arbeiten dabei mit der unermüdeten Thaͤtig⸗ 
keit, die den Ruſſiſchen Soldaten eigen iſt. Die 
Zahl der Kranken vergrößet ſich keinesweges, ſie 
vermindert ſich vielmehr, da eine beträchtliche 
Anzahl Kranker geneſen und wieder in Dienſt ge⸗ 
treten iſt. — Nachdem der General» Adjutant 
Graf Suchtelen das Commando über die Trup⸗ 
pen-Abtheilung vor Warna dem aus Mangalia 
angekommenen General-⸗Lieutenant Uszakow über⸗ 
geben hatte, erhielt derſelbe den Befehl, mit ſel⸗ 
ner Abtheilung nach Kosludy vorzurücken. Auf 


dem Marſche nach benanntem Orte wurde er be⸗ 


nachrichtigt, daß eine große Anzahl Türken in 


der Nacht vom 19 ten bis zum 2offen den See 


Diono Liman paſſirt waͤre, in der Abſicht, un⸗ 
ſere Stellung bei Warna rücklings zu uͤberfallen. 
Um dieſem vorzubeugen, commandirte der Gene⸗ 
tal » Adjutant Graf Suchtelen ein Bataillon Ins 
fanterie und 2 Escadronen Uhlanen mit 2 Kano⸗ 
nen; den Befehl über dieſe Abtheilung uͤbernahm 
der General⸗Major Akinfiew, traf auf den Feind, 
warf ihn zurück und befreite das von uns einge⸗ 
nommene Ufer des Limans von demſelben. Aus 
den vom General Roth erhaltenen Nachrichten er⸗ 
giebt es ſich, daß die Truppen des ten Armee⸗ 
Corps, über die Donau geſetzt, jetzt in Raſſe⸗ 
vat ſich befinden; ihre Avantgarde ſteht in Al⸗ 
puni. Am 21ſten Juli bezweckte derſelbe, die 
Feſtung Siliſtria zu belagern. 5 

In dem Tuͤrkiſchen Lager bei Schumla ſoll 
großer Mangel an Lebensmitteln und die Armee 
ſehr demorallſirt ſeyn, fo daß die Soldaten ſchaa⸗ 
renwelſe, zu zo und 20 Mann, deſertiren. Huſ⸗ 


ſein Paſcha ſoll zwar bemüht ſeyn, durch die 


ſtrengſten Maaßregeln die Disciplin aufrecht zu 
erhalten, allein vergebens. Die Hinrichtung der 
beiden Paſchas, welche Iſacktſchi und Tultſcha 


— 
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übergaben, hat ihn vollends bel der Tuͤrkiſchen 
Armee verhaßt gemacht, und laͤßt alle Türkiſchen 
Commandanten, die unglücklich genug find, ih⸗ 
ren Poſten mit aller Anſtrengung nicht behaupten 
zu können, vorziehen, in Ruſſiſcher Gefangen⸗ 
ſchaft zu bleiben, ſtatt zu den Ihrigen zurückzu⸗ 
kehren. Der Paſcha von Adrianopel iſt zur Ver- 
theidigung von Varna nach der Seeküſte aufge⸗ 
brochen, da er nicht unter den Beſehlen Huſſein 
Paſchas ſtehen wollte, mehrere Tuͤrkiſche Com⸗ 
mandanten ſollen gleichen Wunſch bei der Pforte 
geäußert haben. Huſſein Paſcha war aus Aer 
ger uͤber das Benehmen dieſer Paſcha's krank, 
und ſoll den Oberbefehl haben niederlegen wollen; 
doch iſt er auf ausdrücklichen Befehl des Sultans 
auf ſeinem Poſten geblieben. Er hat um einen 
Dolmetſcher, der die Ruſſiſche Sprache genau 
kenne, gebeten; es wurde ihm jedoch angedeutet, 
daß es keiner Ueberſetzungen bedürfe, um den 
Feind zu ſchlagen. 

Ein Schreiben aus Smyrna vom zien Juli 
meldet: Nach der Ruhe zu ſchließen, die hier 
herrſcht, ſollte man glauben, der Krieg habe 
noch gar nicht angefangen. Die Türken halten 
dieſen Krieg für keinen Nationalkrieg und wollen 
nicht in Maſſe aufſtehen. Sie ſagen, da man 
fie mit Abgaben belaſtet habe, um regulaire Trup⸗ 
pen zu bilden, ſo ſey es an dieſen, das Vater⸗ 
land zu vertheidigen. — Der Graf Capodiſttias 
iſt in Griechenland nicht beliebt, da ee aber jetzt 
mehr Geld hat, ſo machen die Griechen ihm den 


Hof. 3 
Vermiſchte Nachrichten. 


um das Privat⸗Eigenthum gegen Wildſchä⸗ 
den zu ſichern und den darüber von Zeit zu Zeit 
eingegangenen gerechten Beſchwerden zu begeg⸗ 
nen, haben Sr. Majeſtät der König allergnädigſt 
feſtzuſetzen geruhet, daß den Communal⸗ und 
Privat⸗Jagdberechtigten der hohen und mittlern 


Jagd geſtattet ſeyn fol, ohne Nückficht auf bie 
in den Forſtordnungen gebotene Schonzeit, das 
Schwarzwild wegſchießen zu laſſen. 

Am 2ten Auguſt ward die Frau des Inwoh⸗ 
ners und Tagelöhners Lehmann in Crobnitz, Gör⸗ 
litzſchen Kreiſes, von dem dort in Arbeit ſtehen⸗ 
den Webergeſellen Gottlob Schulze aus Melau⸗ 
ne, unvorſichtiger Weiſe, mit einer mit Dunſt 
geladenen Flinte ins Geſicht geſchoſſen; doch iſt 
die Verletzung nicht ſehr gefährlich. 5 


Verhältniß der Militairmacht der Türkei 
zu ihrer Bevölkerung. 
u (Fortſetzung.) 

Zu Konſtantinopel, welches der Sitz des Reichs, 
die Reſidenz des Sultans, die Metropole des Jets 
lamismus iſt, beſteht ein Viertheil der Einwoh⸗ 
ner aus Griechen, Juden, Armenieru, Chriſten 
von allen Secten, aus Rayah's endlich, die täge 
lich beim Erwachen den Tuͤrken fluchen und aus 
Herzensgrunde die Waffen des Auslandes her⸗ 
bei wünſchen, um ſie zu vernichten. Allerdings 
iſt dieſer feindlich geſinnte Theil der Bevölkerung 
ſchwach und waffenlos, man kann ihn ungeſtraft 
erwürgen; aber mag er ſterben oder leben, die 
Osmanlis werden nicht einen Soldaten davon bes 
kommen; und ihre Heere, ſtatt durch ihre Streit⸗ 
kraͤfte der Geſammtzahl der Landeseinwohner zw. 
entſprechen, ſind am Tage des Kampfes und der 
Gefahr um alle die Menſchen vermindert, die ſie 
in Sclaverei und Erniedrigung geſtürzt haben. 
Man kann nicht mit völliger Genauigkeit beſtim⸗ 
men, in welchem Maaße die Zahl der Rayah's, 
die Romanſen und Bulgarien bewohnen, die Türs 
kiſche Bevölkerung reducirt. Man ſetzt mit vie⸗ 
ler Wahrſcheinlichkeit voraus, daß dieſe Rayahs 
über 800,000 Stelen betragen; was denn in 
den beiden Ländern, die in der Wirklichkeit das 
ganze Ottomaniſche Reich bilden, kaum eine Be⸗ 


— 


völkerung von 3 Millionen Muſelmännern anzu⸗ 
nehmen erlaubt. Will man nun wiſſen, welchen Wi⸗ 
derſtand eine ſolche Bevölkerung der Invaſion ent⸗ 
gegenſetzen kann, fo muß man das größte Vers 
hältniß ſuchen, das ein Volk neuerer Zeit, ent⸗ 
ſchloſſen, wie die Osmanen, eher alles zu wagen, 
als nachzugeben, feinen kriegeriſchen Aushebun⸗ 
gen zu geben vermocht hat. Im Jahre 1793 
bewaffnete Frankreich, damals mit 25 Millionen 
Einwohnern bevölkert, zu ſeiner Vertheidigung, 
8 Millionen Nationalgarden u. machte 1,400, oo 
Soldaten mobil. Sein Aufſtand in Maſſe be— 
trug faſt einen Mann auf acht Perſonen und ſeine 
aktiven Heere einen Streiter auf achtzehn Indi⸗ 
viduen. Es war (abgefehen von einem kleinen 
Bruch) der fünfte Theil der Bevölkerung, wie bei 
den kriegeriſchen Aufgeboten der Römiſchen Re 
publiken und der Staaten des alten Griechenlands, 
deren Organiſation den Krieg einzig zur Baſis 
hatten. Man findet kein anderes Beiſpiel einer 
gleichen Anſtrengung in den Annalen der Völker 
neuerer Zeit und man darf wohl billig zweifeln, 
daß die Türkei berufen ſey, es zu erneuern, da 
es der Geſchichte des kriegeriſchen Polens, des 
hartnäckigen Spaniens und des exaltirten Preus 
Gens fehlt. Wenn der religiöſe Fanatismus der 
Muſelmänner es wieder hervorrufen könnte, ſo 
Würde die Pforte 375,000 Milizen und 2 aktive 
Armeen, von 80, 00 jede, haben, die die Do« 
nau vertheidigen oder die Hauptſtadt decken und 
ſich den furchtbaren Operationen der Flotte des 
ſchwarzen Meeres eutgegenſtellen könnten. Aber, 
um ſolche Wirkungen zu erzielen, reicht die Exal⸗ 
kation eines Volkes nicht aus, es bedarf über, 
dies die Hülsmittel der Civiliſation; man muß 
die kriegeriſche Bevölkerung ausheben, organiſiren, 
ewaffnen, unterrichten, nähren, mit dem Ma» 
teriellen des Krieges verſehen und ihr erfahrene, das 
allgemeine Vertrauen beſitzende, Anführer geben 


können. Die Türkei hat ſich muthwillig aller dies. 
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fer Vertheldigungsmittel beraubt, indem fe hatte 
naͤckig in det Barbarei des Mittelalter s verhartet iſt. 

a (Der Beſchluß folgt.) 
——— ͤ ͤ—— —ͤ——j— EUEESPESEBET 

a Geboren. ? 

(Goͤrlitz.) Hrn. Johann Glob Semmler, K. 
Pr. zum Aufgeb. entl. Landw. Unteroffiz. allh., und 
Frn, Joh. Chriſt. geb. Weiſe, Tochter, geb. den 27. 
Juli, get. den 3. Aug. Johanne Chriſtiane Sophie. 
— Ernſt Glieb Reiland, Tuchm. Gef. allh., und 
Frn. Joh. Chriſt. geb. Preubſch, Zwill. Tochter, 
geb. den 30. Juli, get. den 3. Aug. Chriſtiane Beate. 
— Vorſtehender Eltern Zwill. Tochter, geb. den 
30. Juli, get. den 3. Aug. Clara Emilie. 


Getra ut. 0 
Goͤrlitz) Gfr. Raͤmiſch, K. Pr. z. 2ten Auf⸗ 
gebot entl. Landwehrm., z. 3. in Dienſten allh., u. 
Frau Mar. Roſ. verw. Deckwerth geb. Diener, weil. 
Joh. Ehſtph. Deckwerths, B. und Stadtgartenbeſ. 
allh., nachgel. Wittwe, getr. den 3. Aug. — Joh. 
Gottlieb Haftmann, Freihaͤusler in Leopoldshain, 
und Igfr. Joh. Doroth. geb. Wende, Mſtr. Chriſt. 
Friedr. Wendes, B. u. Fiſchexs, auch Bleichers allh., 
ehel. einzige Tochter, erſter Ehe, getr. den 4. Aug. 
in Leopoldshain. — Mſtr. Joh. Carl Olesko, B. 
und Glaſer allh, und Igfr. Anne Marie geb. Scheu, 
gebürtig aus Kirchſchoͤnbach in Baiern, getr. den 5. 
Aug. in Jauernick. 8 


Geſtorben. 


(Goͤrlitz.) Frau Wilhelm. Charl. Amalie vers 
ehel. geweſ. Petzold geb. Schmidt, geſt. den 2. Aug., 
alt 39 J. 5 M. 4 T. — Stanisl. Szezepanskys, 
Tuchſcheerergeſ. allh., und Frn. Emilie Juliane geb. 
Ender, Sohn, Franz Ferdinand, gef. den 2. Aug., 
alt 14 T. — Mſtr. Joh. Glob. Karſch's, B. und 
Kammſetzer allh., und Frn. Chriſt. Friedr. geb. Fin⸗ 
ſter, Tochter, Alwine Thereſe, geſt. den 8. Aug. alt 
6 M. 8 T. — David Glieb Philipp, Tuchwalkergeſ. 
allh., geſt. den 8. Aug., alt 65 J. IM. 13 T. — 
Mſtr. Joh. Friedr. Sam. Schichts, B. u. Tuchm. 
allh., und Ken. Chriſt. Doroth. geb. Krauſe, Sohn, 
Carl Friedrich, geſt. den 4. Aug., alt 2 M. 16 T. - 
Frau Joh. Chriſt. Haaſe geb. Helbig, Mſtr. Carl 
Friedrich Haaſes, B. u. Boͤttcher allh., Ehewirthin, 
geſt. den 6. Aug., alt 89 J. 11 M. 4 7. 


- 
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Höchſte GetreiderBreife 


— — . = f ! n 
In der Stadt Weizen. ][ Roggen. | Gerſte. | Hafer. 
ö rtlr. ſgr. I rtlr. ſar. orte ſgr. | rtlr. fer. 
Hoierswerda, den 9. Aug. 2 74 1 22 11 73 1 74 
Lauban, den 6. Aug. * 2 172 1 262 1 20 1 31 
Muskau, den 9. Aũg. 2 84 1 222 1 10 1 75 
Spremberg, den 9. Aug. 2 841 11 227 1 10 1 2 


N Mühlen =» Verkauf. ’ ; 

Das zum Nachlaſſe des verſtorbenen Mühlenbefigers und Deconoms Karl Friedrich Friedrich 
gehörige Müßlengrundſtück Nr. 87 nebſt Zubehör zu Penzig, welches gerichtlich auf 15,954 thlr. ö gr. 
abgeſchätzt worden und auf welches bereits ein Gebot von 5000 thlr. erfolgt iſt, fol nochmals auf 
Antrag der Erben und Gläubiger öffentlich feilgeboten werden, und es iſt hierzu ein anderweiter Bie⸗ 
tungstermin auf 5 
5 den 1ften November 1828 Vormittags um 11 Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Landgerichts⸗ Rath Richter anberaumet worden. 

Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden daher hierdurch vorgeladen, in dieſem Termine 
auf hieſigem Landgericht ſich einzufinden, ihr Gebot abzugeben, und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme geſtatten, erfol⸗ 
gen ſoll. Goͤrlitz, den 1ſten Auguſt 1828. 5 ; 

Königl. Preuß. Landgericht der Ober-Lauſitz. 
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den 22ſten September d. J. 0 
anberaumt worden) ſo werden alle diejenigen, welche Forderungen an den Johann Traugott 
Schwabe und einen Anſpruch an die beſagten Kaufgelder zu haben vermeinen, hiermit vorgeladen, 
am befagten Termine Vormittags um 9 Uhr auf dem herrſchaftlichen Schloſſe in Hermsdorf ent⸗ 
weder in Perſon oder durch Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, ihre Anſpruͤche anzumelden und gehoͤri 
nachzuweiſen, im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß fie mit ihren Anfprüchen an dieſe 
Kaufgelder präcludirt und ihnen ein ewiges Stillſchweigen gegen diejenigen Gläubiger auferlegt wer⸗ 
den wird, unter welche dieſe Kaufgelder werden vertheilt werden. 

5 Sagan, den 19ten Juli 1828. 
Das Gerichts-Amt zu Wendiſch⸗ Hermsdorf. N 
— . ͤ mm miyijyj sp ss 


Deffentliche Bekanntmachung. d 

Zum Verkaufe der wegen Schulden zum Anſchlage gebrachten, hierſelbſt unter Nr. 22 und 28 
belegenen, den Grim mſchen Erben zugehörigen und gerichtlich auf 162 thlr. 12 ſgr. 6 pf. ge⸗ 
würdigten Töpferei, zu der ein achtel Acker an Garten und Ackerland gehört, iſt ein einziger Bie⸗ 
tungstermin auf den 20ſten October dieſes Jahres 
Nachmittags 3 Uhr an gewöhnlicher. Gerichtsſtelle hierſelbſt anberaumt worden, zu welchem beſit⸗ 
und sahlumasfäbige Kauftufige mit dem Bemerken, daß die Taxe zu jeder Zeit bei dem hieſigen 
Gerichtsſchreiber Lehmann eingeſehen werden kann, eingeladen werden. n 

Reichwalde, den ten Auguſt 18298. SR 

= Das Gerichts = Amt daſelbſt. 
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Verbot und Warnung. 75 

Da mehrere meiner Nachbarn ſeit einiger Zeit ihren Weg gewoͤhnlich uͤber meine an der Girbigs⸗ 
dorfer Graͤnze belegenen Wieſen nehmen und dies thun zu koͤnnen als eine Gerechtſame betrachten, fo 
ſehe ich mich genoͤthiget, mir ſolches von nun an ernſtlich zu verbieten. Es wird daher Jeder, der ſich 
des unbefugten Gehens über meine Wieſen erlaubte, auf die im Nichtunterlaſſungs-Falle deſſen dar⸗ 


aus entſtehenden Unannehmlichkeiten aufmerkſam gemacht, und vor denſelben hiermit öffentlich ges 


warnt. Goͤrlitz, am 4ten Auguſt 1828. Vorwerksbeſitzer Kopler. 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 


x 


unterzeichneter erlaubt ſich, fein Etabliſſement hiefigen Orts hiermit, zu gütiger Beach⸗ 1 


tung, oͤffentlich anzuzeigen. 2 
Ich habe nämlich die, feit einer Reihe von Jahren, unter der Firma des, am 2. 
März d. J. verſtorbenen Herrn C. G. Hoffmann, ſegensreich beſtandene Hand- 
lung allhier, von deſſen Frau Wittwe kaͤuflich an mich gebracht, um ſolche von nun an, 
unter meinem Namen: Heinrich Hecker, und für meine Rechnung fortzuſetzen. 
Denjenigen Goͤnnern und Freunden, welche bisher genannte Handlung mit ihrem Zuſpruch 
beehrten 1 erfreuten, diene die Verſicherung, daß ich alles beim liebgewonnenen Alten 
laſſen und mich beſtreben werde, ganz in dem Sinne meines ehrenwerthen Vorgaͤngers fort zu ar⸗ 
beiten. Pünktlichkeit, Freundlichkeit, die größte Wohlfeilheit und gute Waaren, duͤrfen 
dieſelben immer bei mir erwarten. — Den werthen Tabacksrauchern bemerke ich noch beſon⸗ 
ders, daß, wer ſeiner Sorte Taback aus dem Hoffmannſchen Gewoͤlbe treu bleiben will, jeder 
ſeſt darauf rechnen kann, ſie, zu allen Zeiten, unveraͤndert, in dem nunmehro elbe 
Gewoͤlbe wieder zu finden, da mein ſeliger Vorgänger bedeutenden Vorrath von allen Sorten hin⸗ 
terlaſſen hat. . d f 5 
Rechte bin ich ſelbſt Tabacksfabrikant und daher im Stande, bei meinen Verbindungen 
und Bekanntſchaften auf den Hauptbeziehungsörtern der in- und auslaͤndiſchen 
abacke, außerdem manche gute Sorte zu liefern, die, wie ich beſcheiden hoffe, ihre Lieb⸗ 
haber finden wird. In dieſer Hinſicht lade ich alle „ welche ſich zudem großen Bunde der Rau⸗ 
cher bekennen, hoͤflichſt ein, einen Verſuch bei mir zu machen: ich werde jede belehrende 
Anmerkung uͤber mein Fabrikat mit Dank erkennen und den Forderungen deshalb moͤglichſt zu ent⸗ 


ſprechen ſuchen; wie ich denn überhaupt meine ganze Aufmerkſamkeit dahin 


richten werde, mir die Zufriedenheit eines jeden werthen Kunden zu ver⸗ 
ſchaffen, mag derſelbe fuͤr Thaler oder Pfennige kaufen; es wird mir jeder 


gleich willkommen ſeyn. Und ſomit empfehle ich mich denn nochmals recht freundlich mit mei⸗ 


nen Waaren und zeichne mich ganz ergebenſt: 
Goͤrlitz, den 14. Auguſt 1828 Heinrich Hecker 


Tabacksſabrikant aus Leipzig in Görlig, am Obermarkte Nr. 132. 
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ff! ͤ . et 

Meine Wohnung iſt von nun an in Nr. 417 vor dem Frauenthore; auch find fertige Grab⸗ 

Reine um billige Preife bei mir zu haben. C. G. Ludwig, 5 
Goͤrlitz, den oten Auguſt 1828. N bürgerl, Bildhauer und Steinhauer. 
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o ch ver e her tei 

Der Beifall, mit welchem meine frühere Ausſtellung hier aufgenommen wurde, der hier herr⸗ 
ſchende Sinn für alles Wiſſens⸗ und Sehenswerthe, veranlaßte mich, ſchon bei meiner Abreife vor 
mehreren Monaten anzufündigen : daß ich, wenn es mir glüdt, etwas ausgezeichnet Schönes und 
Merkwürdiges darzuſtellen, dieſe Stadt wieder beſuchen werde. — Ich ſchmeichle mir, mein Ver: 
ſprechen im engſten Sinne des Worts erfüllen zu koͤnnen; nicht aber iſt nur blos für ſchoͤne, treff⸗ 
lich erhaltene, intereſſante Gegenſtaͤnde geſorgt, ſondern hauptſaͤchlich wurde auch bei dem Bau und 
der inneren Einrichtung des Lokals dahln gewirkt, daß die Bequemlichkeit derer hochverehrten Be⸗ 
ſuchenden und ein freundliches, reinliches Aeußere, das Ganze nicht nur belehrend, fondern auch 
angenehm macht. ’ 

Möchten Sie, Hochverehrte, meine Ausſtellung auch diesmal durch Ih 
ren „ 8 5 4 
Die Menagerie beſteht aus mehr als 130 Exemplaren. Die Preife der Plaͤtze find: Erſter 


ſagen. Goͤrlitz, am 12ten Auguſt 1828. Ro ſſ i, aus Parma in Italien. 
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Ergebenſte Bitte. Obgleich die Wohlthaͤtigkeit biederer Menſchenfreunde jetzt ſehr oft in 
Anſpruch genommen wird, ſo fuͤrchte ich doch nicht, mit folgender ergebenſten Bitte eine Fehlbitte 
zu thun. Es gilt naͤmlich einen armen, aber fleißigen und hoffnungsvollen Juͤngling, der als ver⸗ 

laſſene Waiſe ſich in Leipzig den theologiſchen Wiſſenſchaften widmet, mit huͤlfreicher Hand zu un⸗ 
terftügen. Im Vertrauen auf den Wohlthaͤtigkeitsſinn edler Menſchenfreunde wage ich für meinen 
armen Freund dieſe ergebenſte Bitte, da er ſich ſonſt genoͤthiget ſieht, feine gewählte Laufbahn zu 
verlaſſen, und dann vielleicht auf einer feinen Kräften unangemeſſenen ſich ſtets unglücklich fühlen 
wuͤrde. Ich hoffe, daß man mir ohne eine lange Schilderung ſeiner traurigen Lage, wohl Glau⸗ 
ben beimeſſen wird, wenn ich nur fage, daß er nicht die allergeringſte Unterflügung genießt. Um 
ſo groͤßere Theilnahme darf ich auch gerade in unſerer Gegend erwarten, da ſie ſeine Heimath 
iſt. Jede Gabe, ſey ſie auch noch ſo klein, werde ich mit Dank und Liebe annehmen, ſie 71 
abliefern und uͤber ihren Empfang gewiſſenhaft Bericht erſtatten. Auch dieſe Wohlthaten wir 
Gott ſegnen, und das Herz jenes armen Juͤnglings wird feinen Wohlthaͤtern mit den dankbarſten 
Gefuͤhlen ſchlagen bis an ſein Lebensende. Mit Vergnuͤgen wird ſolche Gaben in Empfang neh⸗ 
men und abliefern f der Schullehrer Rohne. 

Oedernitz bei Niesky, den 7. Auguſt 1828. 


Sehr ſanft und ſchmerzlos entſchlief nach längeren doch ertraͤglichen Beſchwerden, am sten 
Auguſt Abends 53 Uhr, mein guter mir ee Mann, der Koͤnigl. Preuß. penſionirte und 
emeritirte Poſtmeiſter Chriſtian Friedrich Schmiedchen, Inhaber des allgem. Ehrenzeichens 

erfter Klaſſe, welches er am Tage feines SOjährigen Amtsjubilaums aus Anerkennung ſo langer 

treuer und unermuͤdeter Dienſte von Sr. Majeftät dem Könige erhalten, in dem Alter von 71 Jah⸗ 
ren 8 Monaten an Bruſtverſchleimung. Fromm und redlich, gutherzig und anſpruchlos, ein ſtil⸗ 
ler Wohlthater der Armen, theilnehmend und hülfreich, wo er es irgend im Stande war, hat er 
keinen Feind, nur Freunde verlaſſen, die nun mit mir herzlich ſeinen Verluſt betrauern. Für ihre 
Theilnahme fowohl, als für ihre ehrenvolle fo zahlreiche Begleitung bei feiner Beſtattung, bleiben 
ſeine Anverwandten und ich Allen mit dem gerührteften Danke verbunden, und widmen dieſe An⸗ 
ige zugleich den vielen auswärtigen Bekannten und Freunden des Seligen, die uns gewiß iht 
- files Beileid ſchenken. Muskau, den Sten Auguſt 1828. 5 2 * 


Friedericke Eleonore verwittw. Schmiedchen geb. Kliehm. 


